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n seinem Selbstverstandnis als ,Schild und Schwert® der Staatspartei SED war

das Ministerium fur Staatssicherheit der DDR mehr als eine staatssozialistische
Geheimpolizei. Es verfolgte die Sicherung des ,Klassenauftrages®, die sogenannte
,Diktatur des Proletariats®. Die dazu notigen Tatigkeiten wurden nie gesetzlich geregelt,
was zu einer unbeschrankten Handlungsfreiheit fuhrte.
Um die ausufernden Aufgaben innerhalb des MfS professionell bewaltigen zu konnen,
wurde eine komplexere Aus- und Weiterbildung der bereits vorhandenen und kunftigen
Mitarbeiter unerlasslich. In erster Linie sollte Fachwissen erlangt werden, um die
Strategien und Zielstellungen des Klassenfeindes besser verstehen, erkennen und
bekampfen zu konnen. Auch zielte dies auf eine Effektivierung und Verbesserung der
Arbeitsweise und Methoden des MfS insgesamt ab.

Hinter verschlossenen Turen

Das besondere Herausstellungsmerkmal der JHS lag jedoch nicht nur in der Zugeho-
rigkeit zum MfS begriindet, sondern die Hochschultatigkeit war auch durch eine grolie
Geheimhaltung nach aufRen ebenso wie nach innen gekennzeichnet. So liel sich die
Hochschule bis 1990 in keinem Hochschul- und Universitatsverzeichnis der DDR finden.
Auch trat sie weder publizistisch, noch medial in der Offentlichkeit oder Forschung in
Erscheinung.

e T 1. Klinik- u. Dienstgebaude

2. Druckerei

3. Unterkunfts- u. Dienstgebaude
4. Mensa

5. Seminargebaude u. ,Auditorium
Maximum’ (,Kinosaal’)

6. Unterkunftsgebaude mit
Horsalen

7. Unterkunftsgebaude

8. Horsaal, Gaststatte, Feuerwehr
9. Instituts- u. Verwaltungsgebaude
10. KfZ- und Technischer Bereich
11. Sporthalle u. Waffenkammer
12. Horsaal und Lehrstuhl
Kriminalistik

13. Konferenzsaal und
Rektorenmensa

14. Institutsgebaude, MiS-Tradi-
tionskabinett u. ab 1976 Sitz des
Rektors bzw. Kommandeur
15./16./17. Unterkunftsgebaude
18. Wache

21. Unterkunftsgebaude

22. Bibliothek

23. Unterkunftsgebaude

24. Mehrzweckhalle

25. Tankstelle

26./27. Baracken mit
WachunterkUnften

A. Schiel3stande E. Feuerldschteich eizkraftwerk M. Offizierswohnungen
B. Volleyballplatze F. Freilichtbhne Kohleforderanlage N. Parkplatze

C. Grillplatz G. Chemielager . Sportplatz .

D. Klinikgeb4ude mit Sauna H. Heizoltanks . Munitionsbunker wcr o S o 1 o g 1
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Das MfS in Golm — Herausblldung einer -
- Geheimdiensthochschule 1951 -1990 b
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Neben der Delegierung von MfS-Angehorigen an zivile Fach- und Hochschulen, stand
vor allem die Ausbildung in internen Weiterbildungseinrichtungen im Vordergrund. So
wurden in der Zeit von 1946 - 1959 diverse Spezialschulen innerhalb der SED und des
MtS eingerichtet, die einen Hochschulcharakter besallen. Die zentrale Institution war
unter diesen die juristische Schule Potsdam / Eiche, die am 16. Juni 1951 gegrundet
wurde. Am 29. Juni 1965 erhielt sie schlie3lich vom Staatssekretar fur Hoch- und
Fachschulwesen den Status einer ,Hochschule fur die juristische Ausbildung® zuerkannt
und wurde fortan in offiziellen Schriftstlicken ,Juristische Hochschule Potsdam® (JHS)
genannt.

Wissenschaft-

Rektor licher Rat

Stellv. des Rektors . . . Sektion politisch-
el ektion

Sekretariat des > . .
schung, Information, fur Ausbildung und . f a operative
Rektors okumentation Erziehung Spezialdisziplin

| |
Lehrstuhl Lehrstuhl

. . Abt. Information/ Abt. issenschaftlicher Rechtsprobleme der I. Grundprozesse
—] . | . . Leitung und Sicherun iti - i
Bro der Leitung Dokumentation Hochschulstudium der \?mkswinschaﬂg po||t|sc:rggi?rat|ver

Lo " Arbeitsgruppe Abt. arxistisch- Strafrecht/
Institut internationale politisch-operative Hochschulfernstudiu inistische Sozialistische
Sicherung m/ Weiterbildung ilosophie Kriminologie

II. Operative

Beziehungen Psychologie

Nichtstrukturelle Lehrstuhl Politische Okonomie Strafprozessrecht/ 11l Politisch-operative
Arbeitsgruppe Hochschulmethodik des Sozialismus/ Untersuchungs- Leitungswissenschaft
Sicherheit 1ind [ Interrichtemittel Wirtschaftspolitik arheit im MfS

| | HauptauRenstellen || Probleme des Staats- und Rechts-

und AuRenstellen Imperialismus || theorie/ Staatsrecht IV. Kriminalistik

Abt. Kader

Geschichte der

Abt. Finanzen Lehrgangsleiter deutschen Arbeiterbe- Volkerrecht V. Spionage-
wegung und des MfS abwehr

Abt. medizinischer
L : o0 VI P It ch-ideol.
Dienst | | Sprachausbil Diversionstétgkt/ pol.

dung Untor g undtatgkt.

Interdisziplinares VII.

Lehr- und L
Studienkabinett Staatsgrenze

Strukturplan der JHS von1989 nach MfS-Handbuch

Erste Studienformen

Die ersten Jahrgange der Schule des MfS erfuhren innerhalb von zwei Jahren eine Aus- bzw.
Weiterbildung, deren Schulungsdauer 1960 schlieflich auf drei Lehrjahre erhoht wurde. Fur
Kader, die in ihrer jeweiligen Dienststelle unabkommlich waren, wurde ein funfjahriges Fern-
studium eingefuhrt, das sich grundsatzlich an den MaRgaben des Direktstudiums orientierte.
1966 folgte die Einfiihrung eines externen Aufbaustudiums fur bewahrte Mitarbeiter.

Promotionsrecht

Wahrend die zivilen Hochschulen der DDR oftmals Probleme hatten, ein Promotionsrecht
zu erlangen, wurde der Hochschule des MfS bereits 1968 diese Wirdigung zuteil. Man kann
jedoch davon ausgehen, dass sie bereits seit 1966 inoffiziell diesen akademischen Grad
verlieh.
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militarische Zentralregion Brandenburg
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is 1990 wurde die vielseitige und langlebige Existenz des Standortes Golm durch

dessen Einbettung in die militarische Zentralregion Brandenburg bestimmt. Diese
erlebte vom 17. bis in das 20. Jahrhundert eine nahezu kontinuierliche Zunahme
an militarischen Standorten. Eingeleitet durch die vom GroRen Kurfursten Friedrich
Wilhelm (1640-1688) vorangetriebene Entwicklung zum Beamten- und Militarstaat
mit stehendem Heer, entstand Uber drei Jahrhunderte ein flachendeckendes System
militarischer Bauwerke und Einrichtungen.
In Folge des Aufstiegs PreufRens zum Konigtum 1701 und seiner konfliktreichen
Etablierung als europaische GroBmachtim 18. und 19. Jahrhundert, entwickelte sich die
Region ferner zum militarischen Kernraum der preufisch-deutschen Geschichte. Eine
zunehmende Standortverdichtung uberformte die Region danach auch als fuhrungs- und
verwaltungstechnische Schaltstelle des Militarischen im zweiten Kaiserreich von 1871
bis 1918. Im Ersten Weltkrieg erlebte die Landgemeinde Golm sogar ein kurzes Kapitel

,2Wiederwehrhaftmachung“ und Luftwaffenaufbau

Die flr einen modernen Angriffskrieg unverzichtbaren Luftstreitkrafte bildeten einen erst
neu aufzubauenden und autonomen Wehrmachtteil. Der Aufbau erfolgte zunachst im
Verborgenen und trat ab 1935 in eine offene und massivere Phase ein. Der Region
Brandenburgfielauchdabeidiehistorische Rollederfuhrungs-undverwaltungstechnischen
Zentralregion zu. Denn obwohl der Schutz der damaligen Reichshauptstadt Berlin eine
hervorgehobene Bedeutung fur die Luftwaffe hatte, lag der Stationierungsschwerpunkt
der Luftverteidigungs- und Einsatzverbande in Nordwestdeutschland.

Der zweite Mann im NS-Staat, Hermann Goring, war Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe. Wie das im Wildpark-Werder bei Potsdam
nahegelegene Oberkommando der Luftwaffe, diente die Luftnachrichten-Abteilung des
Reichsluftfahrtministeriums und des Oberbefehishabers der Luftwaffe in der General-
Wever-Kaserne als wichtige militarische Fihrungsinfrastruktur.

Luftnachrichtentruppe und Frauen im Kriegsdienst

Die Erringung der Luftherrschaft verlangte nach Luftstreitkraften mit entsprechenden
technischen und taktischen Fahigkeiten. Bei Kriegsausbruch 1939 umfasste die Luftwaffe
insgesamt 370 000 Mann mit allein 55 000 Angeharigen der Luftnachrichtentruppe.

Deren Aufgabe bestand in der Einrichtung und dem Betrieb von Fernmeldeverbindungen
zwischen den Einheiten und Dienststellen der Luftwaffe sowie anderer Wehrmachtsteile.
Erst diese Nachrichtenmittel ermoglichten den einfachen Flugbetrieb, die gemeinsame

als Rustungsstandort, als um 1917 am Golmer Damm zeitweise eine Flugzeugwerft
eingerichtet wurde.

Trotz der durch den Versaliller-Friedensvertrag nach Ende des Ersten Weltkrieges
auferlegten Abrustung der Reichswehr der Weimarer Republik und der ersten zivilen
Umnutzung von Militarbauten, sollte die Zentralregion zur Grundlage der zunachst
verdeckten und spater offen forcierten Aufrustung der Nationalsozialisten werden. Mit
der Wiedereinfuhrung der Allgemeinen Wehrpflicht ab 1935 stieg die Zahl militarischer
Standorte bereits vor Kriegsausbruch 1939 sprunghaft an und steigerte sich noch bis
Kriegsende 1945. In dieser Zeit entstanden auch die Einrichtungen der neu gebildeten
Luftwaffe, wie die seit 1935 errichtete General-Wever-Kaserne. Im Erscheinungsbild
der spater separierten Teilanlage des heutigen Universitatsstandortes Golm, hat diese
militarische Zweckbestimmung unubersehbar ihre Spuren hinterlassen und weist ihn
als materielles Zeugnis der Umsetzung von Politik, Militarwesen und Krieg aus.

Als technisch stark spezialisierte FUhrungsunterstitzungstruppe waren
die Luftnachrichtenverbande voll motorisiert und mit zahlreichem
Nachrichtengerat ausgestattet, woflr entsprechende Nutzgebaude wie
das heutige Haus 11 notig wurden.

operative Flhrung der verschiedenen Luftwaffenteile und die koordinierte
LuftraumUberwachung bzw. -verteidigung am Himmel und vom Boden aus
durchzufthren. Diese Nachrichtenabteilungen leisteten so im gesamten Kriegsverlauf
einen entscheidenden Beitrag zur Luftkriegsflhrung.

Durch Abgabe von Soldaten an das Heer und kriegsbedingt steigender Anforderungen,
wurde mit Schwerpunkt im Reichsgebiet ersatzweise auch auf Frauen als
sogenannte ,Blitzmadel* zurtickgegriffen. Als Funkerinnen, Fernschreiberinnen
oder Fernsprecherinnen erfolgte ihre Dienstverpflichtung unter der amtlichen
Bezeichnung Luftnachrichtenhelferin. Allein in der Luftnachrichten-Abteilung des
Reichsluftfahrtministeriums und des Oberbefehlshabers der Luftwaffe in der General-
Wever-Kaserne wurden bis zu 120 ,Blitzmadel” gleichzeitig eingesetzt.

In der General-Wever-Kaserne wuchs die urspringlich aufgestellte Luftnachrichten-
Kompanie zwischen 1935 und 1939 zu einem ganzen Regiment heran. Dieses verfugte
zusatzlich wie Fliegerhorste und Flakartillerieabteilungen auch Uber ein eigenes Musikkorps
fur den protokollarischen Dienst.
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ur die Aufristung der Wehrmacht in dem von den Nationalsozialisten vorgesehenen

Umfang fehlten zunachst wesentlichste Voraussetzungen wie genugend
Soldatenquartiere. Rasch gingen die nach dem Ersten Weltkrieg zunachst zivil genutzten
Kasernen wieder in militarische Hand uber. Dazu entstanden zwischen 1935 und 1938
allein fur das Heer weitere 537 neu errichtete Kasernen. Neben dem reinen Abbau des
Mangels an Unterkunften erforderte die fortschreitende technische Entwicklung des
Militarwesens in deren Funktionsweise auch qualitativ neue Wege zu verfolgen.
Im deutlichen Gegensatz zum Kaiserreich entwickelte sich die Kaserne zum autarken
System. Dieser neue Kasernentyp wurde bestimmt durch das Kraftfahrzeug und den
einhergehend enorm gestiegenen Flachenbedarf fur Bereitstellung, Instandhaltung
und Inubunghaltung der Truppen. Einer traditionellen innerstadtischen Unterbringung
widersprachen damit zunehmend die Moglichkeiten und die Zwange von auf
Volimotorisierung ausgerichteten Streitkraften.
Zu diesen Zwangen des sich durch Technisierung wandelnden Militarwesens, gehorte
die notwendigerweise zunehmende Funktionsdifferenzierung der Gebaude. An die
Stelle des einzelnen Unterkunftblocks eines Infanteriebataillons trat der sich in der
Kasernenanlage funktional abbildende Bataillonsverband. Die Stabsgebaude und
OffizierskasinoswurdenschlichtergestaltetundverlorenzunehmendihrenzentralenPlatz
an die Wirtschaftsgebaude und Speisesale. Das Gebot der Zweckmalligkeit bestimmte
neben dem Luftschutz eine aufgelockerte Raumordnung mit guter Erreichbarkeit von
technischen Bereichen und Ausbildungsflachen fur einen reibungslosen Dientsbetrieb.

Gruppe Sowjetischer Streitkrafte in Deutschland

Mit der totalen Niederlage des Dritten Reichs geriet Deutschland zum Objekt der inter-
nationalen Politik und es entfiel die wesentliche Voraussetzung fur die Fortfihrung der
antagonistischen Kriegskoalition der Sieger- und Besatzungsmachte. An der Nahtstelle
des Ost-West-Konflikts fungierte die deutsche Frage zukunftig als Ursache und Folge
des umfassenden Systemgegensatzes. Aus der europaischen Mittellage wurde eine
geopolitische Grenzlage, die fur die beiden strukturpragenden Hauptkontrahenten
USA und Sowijetunion bis 1990 von hohem sicherheitspolitischem Interesse blieb. Als
Schlussfolgerung aus dem deutschen Uberfall auf die Sowjetunion im Jahre 1941,
diente die DDR im sowjetischen Sicherheitskonzept fortan als militarischer Vorposten
zum Schutz der Sowjetunion.

Aus Teilen der an der Niederringung Deutschlands beteiligten GroRverbande entstand
die Gruppe Sowijetischer Streitkrafte in Deutschland (GSSD). Die GSSD bildete einen
Militarstaat im SED-Staat, der seine Zahl an Soldaten im Zeitraum bis 1990 von 450
000 lediglich auf 350 000 Soldaten reduzierte. Uber 40 Prozent von diesen Truppen
wurden allein in der Region Brandenburg stationiert und anstatt einer Entmilitarisierung

erfolgte eine Fortnutzung der traditionellen Militareinrichtungen. Von 1945 bis 1949
diente auch die ehemalige General-Wever-Kaserne als Quartier fur Einheiten der Roten
Armee. Ahnlich wie in anderen bis 1994 von diesen genutzten Militdranlagen folgten
daraus keine baulich gravierenden Veranderungen. Stattdessen begrenzten sich die
Maldnahmen eher auf Zubauten ohne Eingriffe in die Funktionszusammenhange der
Gebaude.

Die organisatorische Umsetzung des gewaltigen Bauprogramms in kurzester Zeit gelang
freilich nur unter den Bedingungen einer der Kriegsrustung unterworfenen Bauwirtschaftt.
Auf der Basis serieller Typenbauten entstanden zahllose zwei- bis dreigeschossige
nuchterne und schlichte Baukorper ohne wesentliche Stilelemente. Den groflen
rationell erstellten Gebaudeflachen wirkten einzig Normelemente wie Torbogen und die
Akzentuierung von Gebaudeeingangen, Treppen und Gebaudekanten entgegen. Das
ubliche Walmdach entsprach dabei nicht nur ideologisch der nationalsozialistischen
Formsprache, sondern verbarg auch den haufig betonierten Dachabschluss zum
Schutz vor Splitter- und Brandbomben. Der aus Grunden der Nutzlichkeit entwickelte
sachlich-funktionale Stil aus wenig individuellen und massigen Gebauden, wurde in der
nationalsozialistischen Propaganda zum Inbegriff des NS-Machtstaates idealisiert.

In der gesamten General-Wever-Kaserne, benannt nach dem 1936 abgesturzten
Generalstabschef der Luftwaffe Walter Wever, haben alle diese epochenspezifischen
Aspekte Eingang gefunden. Als Besonderheit kennzeichnet den ursprunglichen
Anlagenteil, die heutige Havellandkaserne, die vermutlich aus Luftschutzgrunden
gewahlte Lage an einem nach Suden abfallenden Hohenrucken. Der heutige
Universitatsstandort Golm umfasst jedoch nur den nach Westen hin erweiterten
Ausbau der Gesamtanlage. Deren noch heute teilweise erhaltene Toranlage verwies
mit ihren beiden Torhauschen und einer ursprunglichen Durchfahrt aus behauenem
Naturstein auf Elemente mittelalterlicher Wehr- und Schlossarchitektur. Daruber sorgte
eine Adlerskulptur die ein Hakenkreuz in den Klauen hielt fur die in der Gesamtanlage
ausdruckstarkste politisch-ideologische Reminiszenz.

KVP und NVA in Golm

Mit ihrer sozialen, wirtschaftlichen
und militarischen Eingliederung in die
bestehenden Teilsysteme des Ost-West-
Konflikts wurden die beiden deutschen
Staaten selbst zu Konfliktparteien.
Die allmahliche Ruckkehr in eine
Subjektrolle der internationalen Politik
erforderte aber auch einen Beitrag zum
jeweiligen Militarbundnis zu leisten.
Gleichermallen  begannen  daher,
bereits vor Staatsgrindung und der B
Erlangung ihrer, wenn auch zunachst k&

nur eingeschrankten Souveranitat, Mal- -
nahmenzur Wiederbewaffnung des geteilten Deutschlands. In der sowjetischen Besatzungszone

und spateren DDR diente dazu seit 1948 die Aufstellung der paramilitarischen Kasernierten
Volkspolizei. Die ursprunglichen Kasernierten Bereitschaften wurden mehrfach umbenannt
und personell aufgestockt. Wahrend dieser Mallnahmen bezogen 1950 die nach dem
Vorbild sowjetischer Schutzenregimenter aufgestellten Verbande auch die ehemalige
General-Wever-Kaserne.

Ab 1955 gingen aus der KVP schlieBlich die Land-, Luft- und Seestreitkrafte der Nationalen
Volksarmee der DDR hervor. Auch nach der Teilung der urspringlichen Gesamtanlage seit 1951,
behielt der weiterhin rein militarisch genutzte Teil einige Bedeutung. Es fand dort die Fihrung
und die Nachrichtenabteilung der 1. motorisierten Schitzendivision inren Sitz. Dieser 1956 als
erster aufgestellte Verband der NVA-Landstreitkrafte, war an den MaRnahmen zum Bau der
Berliner-Mauer und den Vorbereitungen zur Einnahme Westberlins im Konfliktfall beteiligt.
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e Der Weg zur Hochschule des MfS

© Archiv Universitat Potsdam

Mit der Rekrutierung von neuen Studenten begann das MfS bereits in der 6. Klas-
se des jeweiligen Studienanwarters. Diese erfolgte weniger nach sozialen, denn
nach politischen Kriterien. So traf das MfS basierend auf personenbezogenen Daten
eine Vorauswahl an Schulern, die aufgrund eines guten gesundheitlichen Zustandes,
guter bis sehr guter Schulnoten, familiarer Beziehungen oder anderen Voraussetzun-
gen fiir eine Ausbildung im MfS geeignet erschienen. Nach einer Uberpriifung des po-
tentiellen Kandidaten sowie seines engeren Familienumfelds und einem Gesprach mit

= ama

ihm und seinem gesetzlichen Vormund wurde er im Verlauf des 9. Schuljahres fur die
Ausbildung im MfS bestatigt.

Als allgemeine Berufsvorbereitung war die Absolvierung der Erweiterten Oberschule
mit Abiturabschluss oder ein Abschluss nach der 10. Klasse und eine Berufsausbildung
mit anschlieRendem Erhalt des Abiturs vorgesehen. Auch mussten sich die Bewerber in
ein FDJ-Bewerberkollektiv eingliedern und die Mitgliedschaft in der SED erlangen.

Vor dem Studienbeginn

Nach der erfolgreichen Einstellung durch das MfS war fur die Studienanwarter eine einjahrige
Vorbereitungszeit vorgesehen. Diese bestand aus einer sechswochigen Grundausbildung und
einem anschlieBenden praktischen Einsatz in der Diensteinheit, z.B. auf Kreis- und Bezirksebene,
in welcher der Dienst nach einem erfolgreichen Studium fortgesetzt werden sollte. Hier hatten sie
fir die Dauer der Vorbereitungszeit eine Praktikantenstellung inne. Nach Absolvierung dieser Zeit
erfolgte die Delegierung an die JHS bzw. an andere Universitaten.

, =

A, H-MI-Ilq.

Das Haus 4 ist eines der altesten Gebaude des Areals und zeigt mit seiner massiven architek-
tonischen Armierung seine Entstehungsurspriinge in der Wehrmachtphase. Von Beginn an als
Kantine genutzt, hatten auch die Offiziersschuler des MfS hier ihre tagliche Verpflegung erhalten.
Von einander getrennt aRen im 1. Obergeschoss die ,Studenten® und im Erdgeschoss nach
Dienstgraden unterteilt das Stammpersonal der JHS in zwei verschiedenen Raumen. Zudem
erhielten sie in der Bekleidungskammer im Dachgeschoss ihre Dienstuniform sowie weitere
AusrUstung. Auch heute ist das Haus 4 die Mensa der Universitat Potsdam, wobei sich zudem im
Dachgeschoss nun ein Kunstatelier befindet.
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Nach Delegierung an
die JHS wohnten die
Offizierschuler u.a. in
Haus 3. Das Wohn-
heim weist auferlich
Sandsteinelemente
auf, die seinen Entste-
hungsursprung in der
Zeitdes Nationalsozia-
lismus kennzeichnen.
Bis etwa 1976 be-
herbergte es auch
einen Sanitatsbereich.
Spater fanden dort
die Teilnehmer des
Fernstudiums ihre Un-
terkunft. Biszum Ende
der JHS existierten
zwei Volleyballplatze
hinter dem Gebaude.

Das Zulassungsverfahren

Um an der JHS aufgenommen zu werden, mussten die Bewerber ein hauptsachlich aus Vorstel-
lungsgesprachen bestehendes Zulassungsverfahren durchlaufen. In jenen Gesprachen wurden
neben sachlichen Kenntnissen vor allem die ideologische Haltung sowie allgemeine Reife gepruft.
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An der JHS umfasste das Hochschuldirektstudium ohne Spezialausbildung zumeist
eine Ausbildungszeit von 4 Jahren und richtete sich zunachst vorrangig an erfahrene
Mitarbeiter des MfS, die auf diese Weise eine Weiterqualifizierung erfuhren. So erfolgte
eine Zulassung zum Studium lediglich nach Delegierung durch die jeweilige Dienstein-
heit oder die Hauptabteilung Kader und Schulung. 1984 fand die Einfuhrung einer neuen
Studienform statt, wodurch sich die Studentenschaft nun hauptsachlich aus Abiturien-
ten zusammensetzte, die nach ihnrem Abschluss eine Laufbahn in der Staatssicherheit
anstrebten. So war es das Ziel des Hochschulstudiums, leitende und mittlere leitende
Kader auszubilden, die kunftig als abgeschlossene Akademiker im Geheimdienst tatig
werden sollten. Bei einem Anteil von 20% rechtswissenschaftlicher Lehrgebiete war es
nicht vorgesehen, Juristen fur den Justizdienst zu befahigen.

Das Direktstudium bestand aus 12 Lehrgebieten, die sich in verschiedene Lehrbereiche
auffacherten. Im Rahmen des 1. — 3. Studienjahres fand eine Grundausbildung durch

Das Fachschulstudium

Die Fachschule war ein festintegrierter Bestandteil der
JHS und bestand aus einer Leitstelle und den jeweiligen
Aulenstellen in den Bezirksverwaltungen. Studieren
konnten Absolventen der 10. Klasse, die u.a. bereits eine
Offiziersausbildung im MfS erfolgreich absolviert hatten
und nun zum Offizier im Wach- und Sicherungsdienst oder
anderen operativen Bereichen ausgebildet werden sollten.
Das Studium bestand aus 15 Spezialisierungen in dem
Bereich der Rechts- sowie Staatswissenschaft. Diese Son-
derausbildungen richteten sich nach der Art der jeweiligen
Dienststellung.

Spionageabwehr

Koordinierung

Staatsapparat,

Themengruppe

Wirtschaft, Verkehr, Post, kommerzielle

Innerdienstliche Angelegenheiten

Kultur, Kirche, Untergrund
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Lehrveranstaltungen und einem Berufspraktikum statt, gefolgt von einer 12-wochigen
Spezialausbildung und der Anfertigung und Verteidigung der Diplomarbeit im 4.
Studienjahr. Der Absolvent schloss sein Studium mit dem akademischen Grad Diplom-
jurist und der Ernennung zum Leutnant ab.

Innerhalb der das Studium abschlieRenden 12-wochigen Spezialausbildung wurden die
Studenten in ihrer kunftigen Diensteinheit eingesetzt und lernten dort die verwendungs-
spezifischen Tatigkeiten kennen, wie z. B Methoden der Vorbeugung, Aufdeckung und
Bekampfung politischer Untergrundtatigkeit. Auch befassten sie sich mit Problemen
der Feindbildvermittlung und dem Umgang mit Spionen innerhalb der DDR bzw. im
auslandischen Einsatzgebiet. Zudem fand u.a. eine spezielle Unterweisung in Grenzan-
gelegenheiten, insbesondere dem Vorgehen gegen Grenzfluchtlinge, statt. Begleitend
mussten weiterhin Spezialisierungskurse an der Universitat besucht werden.

Das Hochschulfernstudium

Das Ziel des Hochschulfernstudiums war es, mittlere lei-
tende Kader bzw. Spezialisten auszubilden. Es fand in den
Aulenstellen der JHS statt und stand Studenten im Alter
zwischen 25 und 35 Jahren offen, die nicht nur bereits
eine allgemeine Hochschulreife erworben hatten, son-
dern auch eine mindestens flinfjahrige politisch-operative
Arbeitserfahrung vorweisen konnten. Zudem mussten sie
eine Dienststellung ab Arbeitsgruppenleiter inne haben
oder einer Kaderreserve fir derartige Dienststellungen
angehoren.

Beobachtung und Ermittlung, Terrorabwehr,

Personenschutz

Juristische Themen
Passkontrolle,
Technische Themen
Arbeit mit IM

Internes Informationssystem

Das externe Studium

Aufklarung, Arbeit im ,Operationsgebiet®

Im Zentrum des externen Studiums stand die Ausbildung
bzw. Weiterbildung von besonders erfahrenen und be-
wahrten leitenden Angestellten (wie Leiter von Hauptab-
teilungen oder Bezirksverwaltungen u.a.). Die Anzahl der
Auszubildenden war auf 10 - 15 Teilnehmer beschrankt
und die Studiendauer betrug 18 Monate, in deren Verlauf
nicht nur samtliche Prifungen absolviert werden mussten,
sondern auch die Diplomarbeit zu schreiben sowie zu
verteidigen war.
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Ausreise, Ubersiedlung, Republikflucht

Gesellschaftswissenschaftliche

Untersuchungshaft, Strafvollzug

Auswertung der Themen von ca. 3500 Diplomarbeiten aus der Zeit von 1960 bis 1990 nach Gerber.

Tourismus, Interhotel

Das berufsbezogene Praktikum

Das berufsbezogene Praktikum konzentrierte sich auf die
Arbeit mit inoffiziellen Mitarbeitern. Dies schloss ebenso
die Vorbereitung und Teilnahme an Mitarbeitertreffen ein,
wie die Vergabe von Aufgaben an diese und die Einschat-
zung ihrer Arbeitsleistung. Auch wurden die Praktikanten
direkt in die operative Arbeit, wie bspw. Personenkontrolle,
einbezogen.

Themen
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Die Lehre an einer Geheimdienstuniversitat

Sektion Marxismus-Leninismus

Die Studenten der JHS wurden im Verlauf des Studiums darin unterstitzt, ihren
sozialistischen Klassenstandpunkt zu festigen sowie die darauf basierende Po-
litik der Partei aktiv zu vertreten. Aus diesem Grund spielte die Ausbildung im
Marxismus-Leninismus eine herausragende Rolle. So sollten z.B. die Werte des
Sozialismus ebenso wie ein tiefes Verstandnis fur die dkonomische Strategie der
SED® verinnerlicht werden.

Die Sektion Marxismus-Leninismus umfasste mehrere Lehrstiihle: u.a. Marxistisch-
Leninistische Philosophie, Wirtschaftspolitik, wissenschaftlicher Kommunismus,
Probleme des Imperialismus oder Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
und des MfS.

Sektion politisch-operative Spezialdisziplin

Die Sektion politisch-operative Spezialdisziplin bestand aus 8 Lehrstihlen, die sich
u.a. mit der operativen Psychologie, den Grundprozessen der politisch-operativen
Arbeit, Spionage oder der Staatsgrenze befassten. Diese Sektion sollte spezifisch
auf die politisch-operative Arbeit im MfS vorbereiten und zu einem zielstrebigen
und selbstandigen Handeln befahigen unter Durchsetzung der politischen Richtli-
nien. So wurde explizit sowohl auf Feind-Kontakt als auch auf die Aufdeckung von
feindlichen Aktivitaten vorbereitet.
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Sektion Rechtswissenschaft

In dieser Sektion sollten vor allem die marxistisch-leninistischen Standpunkte zu
Staat, Recht und Gesetzgebung in Innen- sowie AuRenpolitik Vermittlung finden,
um die staatliche Sicherheit zu gewahrleisten. Die Sektion Rechtswissenschaft
setzte sich aus diversen Lehrstihlen zusammen wie dem Lehrstuhl fur Staats-
und Rechtstheorie/ Staatsrecht, Rechtsprobleme der Leitung und Sicherung der
Volkswirtschaft, Volkerrecht oder Strafprozessrecht/ Untersuchungsarbeit des MfS
sowie Strafrecht/ sozialistische Kriminologie.

Lehrgebiete des Studiums

3 VR
s
1, v

Operative Arbeit und die Arbeit mit inoffiziellen
Mitarbeitern (IM)

Marxismus-Leninismus, Imperialismustheorie,
Geschichte

Operative Psychologie

Zusammenfassung der Lehrgebiete von 1986 nach Forster.
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m die notwendige Spezialausbildung fur die einzelnen Kader gewahrleisten zu

konnen, wurden auch besondere Spezialeinrichtungen in die JHS integriert, waren
jedoch nichtvonAnfang bis Ende ein fester Bestandteil. Eine dieser Spezialeinrichtungen,
die nach Grundung der JHS eingegliedert wurden, war die bereits 1952 gegrundete
Schule der Hauptverwaltung Aufklarung. Eine Integration in die JHS erfolgte 1965
schrittweise. Sie behielt jedoch weiterhin eine gewisse Selbstandigkeit bei, weshalb
sie zugleich den Status einer Fachschule erhielt. |hr angeschlossen wurde der
Lehrbereich der Fremdsprachenausbildung, wodurch sie nun aus drei wesentlichen
Sektionen bestand: die operative Ausbildung (Lehrbereich A), die Theorie und Methodik
der Nachrichtendienstarbeit (Lehrbereich B) sowie der Fremdsprachenabteilung
(Lehrbereich F). Neben der Ausbildung von Studenten und Mitarbeitern, die ebenfalls
im Fernstudium erfolgen konnte, fuhrte die Schule der HV A auch politische und

Die Fachschule Wach- und Sicherungseinheit

Die Fachschule Wach- und Sicherungseinheit wurde erst 1984 der JHS unterstellt und
fiel in die Zustandigkeit des stellvertretenden Rektors fur Ausbildung und Erziehung. Im
Rahmen eines 18-monatigen Direktstudiums wurden hier Offiziere, aber auch Staatswis-
senschaftler ausgebildet. 1989 fand eine von Erich Mielke angeordnete Ausgliederung
statt, die der Fachschule nicht nur Selbstandigkeit, sondern auch das Profil einer reinen
Offiziersschule verlieh.

Die Schule Gransee

Die Schule Gransee unterstand von 1958 bis 1990 der JHS. lhre Hauptaufgabe bestand
darin, neue Mitarbeiter des MfS in den Grundlagen zu unterweisen, die fir ihre kinftige
operative Tatigkeit relevant waren. Es wurden Grundkenntnisse in Marxismus-Leninis-
mus, sozialistischem Strafrecht sowie der eigenen Spezialdisziplin vermittelt. Seit 1970
verwaltete die Schule Gransee zudem das regulare Fachschulfernstudium sowie das
Erganzungsstudium fir Hochschulabsolventen von anderen Universitaten, die in den
Dienst des MfS neu eingestellt wurden.
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berufsqualifizierende Weiterbildungen durch und betrieb ebenfalls Forschungsarbeit.
Ein eigenes Promotionsrecht blieb ihr jedoch verwehrt.

Zudem erfolgte 1971 die Grundung des Instituts fur internationale Beziehungen als
eigenstandige, innerhalb der JHS agierende Institution. Dieses Institut hatte die Aufgabe,
beimAusbauderNachrichtendienste undgeheimpolizeilichen Strukturenimbefreundeten
Ausland mitzuwirken. Seine Arbeit unterlag der hochsten Geheimhaltungsstufe, auch
innerhalb der JHS, weshalb es in der offiziellen Haushaltsplanung als ,Institut fur Staats-
und Wirtschaftsforschung® erschien. Im Verlauf einer 3 bis 10 monatigen Lehrzeit
wurden die Studenten hier im Rahmen von Grund- und Speziallehrgangen ausgebildet.
Mehrwochige operative Einfuhrungskurse sollten auf den kunftigen Arbeitseinsatz
vorbereiten.

Wahrend die Ausbildung auch an externen Aullenstellen stattfand, verbrachten die Offi-

ziersschuler ihre Freizeit hauptsachlich auf dem Hochschulgelande. Dazu diente, neben

_____ dem Sportplatz und einer Freilichtbihne, im Unterkunftsgebaude Haus 7 auch ein Frei-

b, 5 .. zeitclub. Dieser entstand erst durch das MfS, wahrenddessen die Grundlegung des

R Gebaudes bereits auf den Nationalsozialismus zurtickgeht, wie anhand der Rundbogen
des zentralen Durchgangsportals ersichtlich.

© Grobel

Die Entstehung des angrenzenden Gebaudes Haus 6 lasst sich ebenfalls auf die
,General Wever-Kaserne® zurickfuhren. Neben Unterkinften befanden sich darin
ebenfalls Horsale, die heute durch die Musikpadagogik genutzt werden. Nach voll-
standiger Sanierung lasst sich der Baustil der 1930er Jahre heute nur noch in den
untersten Raumlichkeiten erkennen.
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Das Studlenleben an der JHS

DerAIItag in der JHS wurde durch ein militarisches Reglement dominiert, das nicht
nur die Strukturierung der Lehrgange, sondern auch die Kleider- und Verhaltens-
vorschriften ebenso wie die Unterrichts- und Freizeitgestaltung bestimmte. So galt die
allgemeine Pflicht der Uniformierung sowie fur Stammpersonal des Tragens einer Wat-
fe. Die Lehrgange waren in Kompanien, Ziige und Gruppen untergliedert und wurden
durch entsprechende Lehrgangsleiter und Kompaniechefs angefuhrt, die sich aus dem
Lehrpersonal rekrutierten.

Eine Besonderheit der Studienbedingungen stellte die ausreichende Bereitstellung von
Lehrmaterialen dar, wahrend andere Hochschulen und zivile Bereiche bspw. unter Pa-

Studentische Freizeit

Jeder Offiziersschiler hatte einen Anspruch auf 36 Kalendertage Erholungslaub sowie
Kurzurlaube an Wochenenden. Auch war es moglich, im Falle der ErfGllung samtlicher
Studien- und Einsatzverpflichtungen, ab 17 Uhr das bewachte Hochschulgelande in
Zivil zu verlassen. Das Hochschulgelande selbst bot ebenfalls Freizeitmoglichkeiten.
So befanden sich auf dem Areal eine Gaststatte sowie in den 80er Jahren ein Club flr
Offiziersschiler. Auch bestand die Moglichkeit, an Hochschulsportgemeinschaften und
diversen Freizeitzirkeln (Kabarett, Musikgruppe u.a.) teilzunehmen.

Jeder Offiziersschuler
verflgte Uber

einen soldatischen
Kleiderschrank, im
Jargon ,Spint’ genannt.
Durch das Geheimhal-
tungsgebot innerhalb
der JHS diente das
darin enthaltene
SchlielRfach neben der
Aufbewahrung eigener
Ausristung und Wert-
gegenstande, auch zur
sicheren Verwahrung
der als Verschluss-
sache deklarierten
Lehrmaterialien.
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pierengpassen litten. Auch konnten die Studenten iiber umfangreiche Ubungsmateria-
lien ebenso wie grolRere Gesetzessammlungen verflgen.

Die Aufarbeitung des Lehrstoffes fand in Studiengruppen statt, durch welche die schwa-
cheren Studenten Hilfestellungen bekommen sollten. Zudem war eine individuelle Be-
treuung jedes Studenten gewahrleistet, entsprach doch das Verhaltnis von Lehrkorpern
zu Offiziersschulern 1:4,5. Kam es dennoch zu anhaltend schlechten Studienleistungen,
wurden die Betroffenen zu einer Teilnahme an Pflichtkonsultationen herangezogen, in
deren Verlauf die Ursache des ,Versagens' behoben werden sollte.

Nach der umfassenden Ausbauphase durch das MfS ab den 1970er Jahren
entstanden die Unterkunftsgebaude Haus 15,16,17,21 und 23. Aufgrund
ihrer spaten Erbauung sind insbesondere die nach Einfihrung neuer Studi-
enformen zahlreicher werdenden Abiturienten hier einquartiert worden.

Wohnsituation

Auf dem bewachten Territorium der JHS befanden sich neben den Lehr- und Verwal-
tungsgebauden auch die Unterkiinfte, in denen die Studenten wohnten. Zumeist lebten

drei Personen in einem Zimmer. Auch hier galt das militarische Reglement, dem gemaf
penibel Ordnung und Sauberkeit kontrolliert und ein Verstol® dagegen bestraft wurde.
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Die ,,mssenschafthche Forschungsta tlgkelt“
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ur Vorbereitung der immer komplexer werdenden operativen Arbeit des MfS betrieb Recherche- und Schreibprozesses in ihren Diensteinheiten verblieben und neben der
die JHS eine eigene Forschungstatigkeit. Diese erfolgte in Kooperation mit den Arbeit ihr vorgegebenes Thema bearbeiteten. Davon wurden 79% in Kollektiven von 2
Diensteinheiten des MfS und stand in einem engen Bezug zu den Graduierungsverfah- — 3 Personen verfasst.
ren. So erfolgte die Themenvergabe fur die Offiziersschuler und angehenden Promo- Fur die besten Studenten eines Jahrganges bestand die Moglichkeit, ein Forschungs-
venden in Koordination mit dem Forschungsplan der Hochschule. Nur 10% der gesam- studium zu ubernehmen, dessen Ziel die Rekrutierung wissenschaftlichen Nachwuch-
ten Graduierungsverfahren wiesen einen rechtswissenschaftlichen Bezug auf, wahrend ses fur die Hochschule selbst sowie die Ausbildung von leitenden Kadern der Dienst-
sich 23% mit Auseinandersetzungen mit dem Gegner beschaftigten. Im Verlauf des einheiten des MfS war.
Bestehens der JHS schrieben 485 Autoren 174 Dissertationen, wobei sie wahrend des

Promotion A

Die JHS besall die Maoglichkeit, zwei akademische Grade zu verleihen. Die Promotion B

Voraussetzungen fur die Erlangung des ersten akademischen Grades Doktor eines Wis- Die Verleihung des Doktors der Wissenschaften (Dr. sc.) erfolgte nach Erwerb des ersten
senschaftszweiges’ waren ein abgeschlossenes Diplom eines Wissenschaftszweiges, akademischen Grades und ist vergleichbar mit der davor (iblichen Habilitation. Grund-

ein Nachweis uber K(?nntnisse des Marxismus-Leninismus sowie einer Fremdsprache lage der Erlangung ist auch hier eine schriftliche Arbeit, deren Forschungsergebnisse
(i.d.R. Russisch). Daruber hinaus musste die Dissertation nicht nur eine positive Bewer- einen Neuwert fiir die operative Arbeit erbringen sollten.

tung erfahren, sondern auch neuwertige Informationen fur die geheimdienstliche Arbeit
erbringen. Eine erfolgreiche Verteidigung war ebenfalls eine Vorraussetzung.

. . - 1. Waffenkisten . Neben der ,akademischen’ Aus- und
2L el I Wl A0 2. Beschriftung der Waffenkisten Weiterbildung ihrer Kader bedingte das

nalsozialismus  erbaute 3. Inhalt- und Packplan
Haus 8 beherbergte in
der Zeit der JHS neben
Dienstraumen auch die
Standortfeuerwehr  (links
oben). Ebenso fungierte
der mittlere Gebaudeteil
als Gaststatte mit mehre-
ren Raumlichkeiten. Auf
den Entstehungsursprung
verweisen heute noch
Sandsteinelemente an den
Eingangen und massive
Luftschutzcharakteristika IR e
der Innenraume. 4. SchieRbahn

9. Feldkabeltrommel

6. Ersatzteilkiste fur Funkgerat

militarische Selbstverstandnis des MfS
eine dementsprechende BerUcksichti-
gung innerhalb der Studieninhalte. Die
JHS kann daher keinesfalls als eine
reine Forschungseinrichtung betrachtet
werden, da bis zu elf Prozent des Ge-
samtstudiums militarische Inhalte und
Fahigkeiten vermittelten. Die kasernen-
artig gefuhrte Geheimdiensthochschule
verflgte folglich auch UGber zahlreiche
Waffen, Schiebahnen in unmittelbarer
Nahe sowie einem ausgepragten Waf-
fentragereglement innerhalb der JHS.
Verschiedene Zeugnisse dieser mili-
tarischen Vergangenheit haben den
Wandel der Zeit in Golm Uberdauert.
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Uber Dozenten und Studenten

=

VVissenschaftIiches und lehrendes Personal der JHS unterlag einem steten
qualitativen sowie quantitativen Wandel. Wahrend 1964 nur 56% des
Lehrkorpers einen wissenschaftlichen Abschluss besalen, verfugten 1965, bei
Ernennung der JHS, bereits alle Angehorigen des Lehrkorpers uber diesen (36 %
Diplom-Geschichtswissenschaftler, Diplom-Philosophen und Diplom-Okonomen, 19%
Diplom-Kriminalisten). Allerdings hatten von jenen nur 3% eine Promotion B erlangt.
Man kann davon ausgehen, dass alle Mitglied der SED waren und die Auswahl der
Lehrkrafte nicht durch Fachpersonal, sondern durch politische Funktionare erfolgte.
Dies anderte sich im Verlauf des Lehrbetriebes, denn bei SchlieBung der Hochschule
1990 waren 75% der Dozenten B-Promovenden. Dies lag darin begrundet, dass die
Voraussetzungen fur die Einstellung von neuem Lehrpersonal eine vom Rektor der JHS

Studenten

Von 1963 — 1984 absolvierten 4240 Studenten ein Studium an der JHS. Alle waren,
im Unterschied zu den Promovenden, bereits bei Studienbeginn Mitarbeiter der
Staatssicherheit sowie Mitglied der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands. Das
Durchschnittsalter bei Studienbeginn lag bei 20 Jahren. Zudem besal} 45% der Offi-
ziersschiler mindestens einen MfS-Angeharigen in der nahen Verwandtschaft. So war
der soziale Stand eines jeden determiniert durch nahe Angehorige, die einen Indika-
tor fur die politische Zuverlassigkeit und die Bildungschancen des Studienanwarters
darstellten.

Die Studiengange waren heterogen aufgestellt, wenngleich unter den Diplomjuristen
insgesamt lediglich 13 weibliche Absolventen festzustellen sind.

Das heutige Haus 5 geht in seiner
Grundlegung auf die General-
Wever-Kaserne  zurlck.  Nach
kriegsbedingter Beschadigung erhielt
es 1952/53 seine jetzige Form, die
wegen der schlichten Fassade kaum
die innenliegende Statussymbolik
erahnen lasst. Diese resultiert aus
einem groRdimensionierten Treppen-
und Saalbau, in dem sich neben
Saulen- auch  Marmorelemente
befinden. Erst beim Eintritt durch das
dreitirige Portal wird die Architektur
offenbar, mit der ein Eindruck von
GrolRe und Erhabenheit verbunden
wurde.

In Haus 5 befanden sich bis 1990
neben Seminarraumlichkeiten, dem
JAuditorium  Maximum® auch das
sogenannte ,Grenzkabinett®, ein
Kartenraum zur Ausbildung flr den
Grenzdienst.

© Grobel
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ausgestellte ,Facultas docendi® ebenso wie eine Promotion B waren. Wahrend das
wissenschaftliche Personal vom Rektor selbst berufen wurde, stellte der Minister fur
Hoch- und Fachschulwesen die Hochschullehrer auf Basis der Hochschullehrerberufung
der allgemeinen Hochschulgesetzgebung ein.

Die GroRe des Lehrpersonals stieg aufgrund von stetig wachsenden Lehrgangsstarken
konstant an. Am 01.01.1980 waren 178 von insgesamt 627 Mitarbeitern in Lehre und
Forschung tatig, wahrend 1989 etwa die Halfte des nun 726 Personen umfassenden
Mitarbeiterstabes als Dozenten oder Oberassistenten dem Hochschuldienst angehorte.
Der Nachwuchsbedarf wurde neben erfahrenen MiS-Kadern durch die eigenen JHS-
Absolventen gedeckt.

Sektion Y"'ss' Krafte davon:
insgesamt

Oberassistenten mit

e Oberassistenten | Assistenten
»facultas docendi

Dozenten

Marxismus/ Leninismus 34 9 9 9 7
Rechtswissenschaft 26 8 6 8 4
Spezialdisziplin 61 15 12 24 10
Gesamt 121 32 27 41 21

Wissenschaftliche Krafte nach Sektionen um 1980 nach Gerber

1970/ 1984/
1975 1985

Anhand dieser Aufstellung wird ersichtlich,
dass die Mehrzahl der wissenschaftlichen Arbeiter S| TR
Krafte um 1980 in den Sektionen Spezialdiszip-
lin und Marxismus/Leninismus tatig waren. Die
hauptsachlich aus der Gesellschaftsgruppe
der Arbeiter rekrutierten Studenten (Offiziers-
schuler) erhielten folglich nur in geringerem
Umfang eine Ausbildung in rechtswissen-
schaftlichen Sachverhalten.

Bauern - 5% 4%

Angestellte 8% 11%

Handwerker/

0, 0
Selbstindige 1% 2%

Intelligenz - - 2% 6%

Soziale Herkunft der Studenten der Hochschuldirektlehrgange nach Gerber

Weiterqualifizierung

1980 fand eine Reformierung der Weiterqualifizierung des wissenschaftlichen Per-
sonals der JHS aber auch von Absolventen statt, hin zu einer systematischen und
zentralisierten Weiterbildung. So wurden nun Forschungsergebnisse, Lehrbucher
sowie Studienmaterialien vorzugsweise an Leiter von Hauptabteilungen, selbstandige
Abteilungen oder Bezirksverwaltungen gereicht, die diese in ihrem fortbildenden Selbst-
studium unterstutzen sollten. Auch fand vor allem fur das Lehrpersonal eine Nutzung
von externen Fortbildungsmoglichkeiten statt. Weiterfuhrende wissenschaftliche Grade
wurden jedoch ausschliel3lich an der JHS erlangt.
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Die JHS im System der Staatssicherheit -

Zwischen Wissenschaft und Kaderschmiede?

,Die alte Kaderreserve, die das Staatsse-
kretariat [fir Staatssicherheit, die Red.]
bisher hatte, geht zu Ende. Das ist ein
ganz natlrlicher Vorgang. Bisher hat das
Staatssekretariat seine Menschen aus
der Volkspolizei genommen oder aus den
Parteiorganisationen. Diese Zeit geht
zu Ende. Die Kader werden alt und die
neuen Kader mussen erst herangebildet
werden. Ich habe deshalb im Politbdro
die Frage gestellt: Wenn ein Ingenieur

ie Begrundung der JHS ist in dem Kontext des Personalmangels zu sehen,

der in den 1950er Jahren offen zutage trat. Nicht nur wurde es immer schwie-
riger, proletarisch Sozialisierte und gleichzeitig politisch Zuverlassige fur eine Ta-
tigkeit im MfS zu gewinnen, auch wirkte sich die geringe Qualifikation dieser Ka-
der negativ auf die Kompetenz des Apparats aus. Um hier eine Losung herbei zu
fuhren und zugleich einem stetig wachsenden Wunsch nach Professionalisierung
der hauptamtlichen Mitarbeiter gerecht zu werden, erfuhr die Hochschule des MfS
eine fortwahrende Weiterentwicklung. Diese leitete sich vom Ausbau des gesam-
ten Ministeriums ab, das von 1957 bis 1989 einen unverhaltnismaligen Ausbau
seiner Strukturen und Verantwortungsbereiche erfuhr. Nach der Zunahme der
hauptamtlichen Mitarbeiter in dieser Zeit von ca. 14.000 auf 91.000, wurde das
MfS im Verhaltnis zur eigenen Bevolkerung zum grofdten Geheimdienst der Welt.
Eine Ursache dafur ist in den sich weiterentwickelnden und erst entstehenden
Bereichen der Staatssicherung zu sehen (Auslandsspionage und deren Abwehr,
Wirtschaftsspionage, Personenschutz, Passkontrolle). Ein wesentlicher Sektor
war jedoch die Durchdringung von Staat und Gesellschaft etwa durch den Ein-
satz von Inoffiziellen Mitarbeitern (1989 bis zu 173.000). Die damit einhergehende
umfassende Uberwachung der Bevélkerung diente in erster Linie zur Sicherung
der Machtbasis der Staatspartei SED.
So hatten die Fuhrungsoffiziere inre IM zur Abwehr aller ,subversiven Angriffe des
Feindes” und ,zum Schutz der sozialistischen Gesellschaft vor erheblichen Sto-
rungen, Schaden und Verlusten, zum rechtzeitigen Verhindern jeglicher feindlich-
negativer Handlungen sowie zur Gewahrleistung einer wirksamen vorbeugenden,
schadensverhutenden Arbeit” einzusetzen. Jeder Burger der DDR wurde im Zuge
Loperativer Vorgange“ durch die Staatssicherheit uberprufbar, was ihn zum po-
tentiellen politisch-ideologischen Gegner werden lie3. Allein im Jahr 1988 belief
sich die Zahl der ,Operativen-Vorgange“ auf uber 4.500 laufende Verfahren und
zusatzliche 19.169 ,Operative Personenkontrollen®. Dies kommt einer fortwah-
renden Uberwachung der DDR-Biirger nach dem Vorbeugeprinzip gleich. Hier
bediente sich die Staatssicherheit mit ihren staatsanwaltlichen Befugnissen der
politischen Instrumentalisierung der Justiz, wobei sowohl die Untersuchungen als
auch das Urteil von ihr selbst vorbereitet wurden.
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die Zeichnung einer Maschine macht,
dann mul8 er eine Hochschule absolviert
haben, bevor ein Arzt operieren kann,
muld er sein Studium abgeschlossen
haben. Aber wenn Menschen mit der
kompliziertesten Aufgabe zu tun haben,
den Feind zu entlarven, dafiir haben wir
nicht mal eine Hochschule.”

(Ernst Wollweber, Leiter der Staatsicherheit der
DDR, 1954; Zitiert nach Jens Gieseke, S.188)

Der JHS ist in diesem komplexen geheimdienstlichen Gefuge ein malRgebli-
cher Platz einzuraumen, bereitete sie ihre Schutzlinge doch gerade auf diese
Tatigkeiten spezifisch vor. Sie kann daher als eine an die vielschichtige staatssi-
chernde Tatigkeit angepasste Bildungseinrichtung des MfS angesehen werden,
deren grol3e Relevanz sich in ihrer direkten Unterstellung unter den Minister fur
Staatsicherheit bis 1986 manifestierte. Ihr kam die Heranbildung der Fuhrungs-
elite des Ministeriums zu. Hier wurden die leitenden und mittleren leitenden Ka-
der ebenso wie operative Mitarbeiter im Dienste der Staatssicherheit ausgebildet.
Auch fand in dieser Einrichtung die Weiterbildung von Angehorigen des MfS statt.
Wie erfolgreich letztlich die Hochschule des MfS diese Aufgaben erfullte bleibt
weiterhin schwer zu Beurteilen. So stiegen etwa die Zahl der Fachschulabsol-
venten von 4,4% und die der Hochschulabsolventen von 1,6% im Jahre 1950 auf
15,1% und 11,9% im Jahre 1988. Der Anteil an Absolventen der JHS deckte diese
Steigerung jedoch nur zum Teil, obwohl er bereits 1985 auf etwa 40% anstieg und
zu diesem Zeitpunkt auch bereits 78% der noch studierenden Leitungskader an
der JHS ausgebildet wurden.

Es darf dabei jedoch nicht aulRer Acht gelassen werden, dass vor allem die einma-
lige Kombination der Ausbildungsinhalte das spezifische Herausstellungsmerkmal
der Hochschule innerhalb des Systems der Staatsicherheit bildete. Nur an diesem
Ort konnten die ideologische Grundlagenausbildung, die geheimdienstliche und
geheimpolizeiliche Entwicklung und die flankierende rechtswissenschaftliche Un-
terweisung in dieser Form vermittelt werden.

Die Lehr- und Forschungstatigkeiten der JHS mussten den hohen politischen und
operativen Anforderungen der Partei- und Staatsfuhrung genugen. Sie hatte ihr
wissenschaftliches Potential in hochster Qualitat sowie Effektivitat im Dienst der
Partei und dem von ihr erteilten Klassenauftrag zu erfullen. Zwar waren ihr formal
die Moglichkeiten und Informationen gegeben um wissenschaftlich gegenuber den
Phanomenen der zunehmenden Destabilisierung tatig zu werden, aber entweder
aus dem eigenen Pflichtverstandnis oder ideologischer Schranken heraus hatte
dies ohne nachvollziehbare Spuren stattgefunden. Es oblagen ihr ebenso wie
ihren Schutzlingen offensichtlich keine Spielraume fur freiheitliches Denken und
Handeln. Die JHS wurde als elitare Kaderschmiede des Ministeriums fur Staatssi-
cherheit errichtet und agierte als solche auch bis zu ihrer SchlieBung.
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Der Standort Golm und die Deutsche Einheit

m Verlauf der Wirren des Umbruchs in der DDR beendete die mittlerweile in Hoch-

schule des Amtes fur Nationale Sicherheit umbenannte Einrichtung ihre Tatigkeit im
Januar 1990. Bis dahin wurden noch im Dezember 1989 letzte Doktorgrade verliehen
und im Januar 1990 weitere Diplomprufungen in einem Eilverfahren durchgefuhrt.
Durch Verfugung der DDR-Regierung unter Ministerprasident Hans Modrow vom
1. Januar 1990 wechselte die Rechtstragerschaft fur die Liegenschaft mit Wirkung zum
1. Marz 1990 zur Padagogischen Hochschule ,Karl Liebknecht®. Zu diesem Zeitpunkt
endete nun auch endgultig die Geschichte der Juristischen Hochschule des MfS der
DDR in Potsdam-Golm. Zuvor wurde die gesamte Einrichtung offenbar vom MfS selbst
kurzfristig aufgelost. In Folge dessen verlor der Standort Golm damit erstmals und
letztendlich in seiner Geschichte seinen militarischen Charakter. Der einschneidende
Wechsel in der Nutzung des Standortes erfolgte auch von den Bemuhungen her, mit

Liegenschaft

Die Raumung durch das MfS bis Ende Februar 1990 und die damit zusammenhangen-
den Probleme sowie Vorgange lassen sich heute nicht mehr rekonstruieren. Waffen
und anderes militarisches Gerat sind in diesem Zusammenhang offenbar an NVA und
Volkspolizei ibergeben worden. Zahlreiches Inventar aus der Lehre, technisches Gerat
und Mobiliar gingen durch ungeklarte Raubdelikte verloren.

Durch den milita-
rischen Charakter
der JHS und der
allgemeinen
Geheimhaltung
innerhalb des MfS
gehorten Panzer-
schranke sowie
Wachssiegel zum
Alttag in Golm. In
vielen Gebauden
lassen sich die
unscheinbaren
Spuren  dieser
Vergangenheit
nach wie vor
finden.
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denen die Padagogische Hochschule ihre chronische Raumknappheit zu uberwinden
suchte. Seit Oktober 1990 fuhrte diese als Ausdruck inrer Ruckbesinnung auf die eigenen
universitaren Ursprunge im Jahre 1948 bereits wieder den Namen Brandenburgische
Landeshochschule.

Somit konnte der Standort Golm unmittelbar in eine friedliche Fortnutzung uberfuhrt
werden und wurde von nun an Teil der Geschichte des akademischen Neuanfangs in
Potsdam und Brandenburg. Dessen weitere Entwicklung war mafgeblich durch die
veranderten politischen Rahmenbedingungen gepragt, die mit der Wiederherstelllung
des Landes Brandenburg und seiner Ubernahme der Brandenburgischen Landeshoch-
schule am 1. Januar 1991 einhergingen. Mit Neugrundung der Universitat Potsdam
uberfuhrte die Landesregierung dann die Brandenburgische Landeshochschule in deren
neu aufzubauende Struktur.

Die Brandenburgische Landeshochschule wurde 1951 auf die Lehrerausbildung verpflichtet und in Padago-
gische Hochschule ,Karl Liebknecht® umbenannt. Sie vollzog 1988 ihren 40. Jahrestag und wurde kaum zwei
Jahre alter als die DDR. Bereits 1991 ging sie als Grindungsbasis in der jungen Universitat Potsdam auf.

Personal

Nachdem das MfS den Standort Golm verlieR3, verblieben zahlreiche nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter zumeist zur technischen Sicherung und Aufrechterhaltung der Betriebsbereit-
schaft von Gebauden und Anlagen im Dienst der Brandenburgischen Landeshochschule.
Diese Ubernahme erfolgte zum damaligen Zeitpunkt auf Empfehlung des Ministeriums fiir
Wissenschaft, Forschung und Kultur.

Aus diesen und anderen Griinden ist bis weit in die 1990er Jahre die Personalpolitik der Uni-
versitat Potsdam zum Gegenstand kontroverser Auseinandersetzungen geworden. Jedoch
haben weder zunachst die Brandenburgische Landeshochschule noch spater die Universitat
Potsdam jemals wissenschaftliches Personal aus dem friiheren Bestand der JHS des MfS
ubernommen.

-1A —2A ->3A

T

—>6A

-6
{ |

:
. ah:
. s £ i -

RS T i OO+ G A e

'r"":-"‘.'#-'} | : "r'-;_'.

o
Al s

—6A -1A —=2A

i e ]
.‘ .
.. ) i '
e -

-3A

..f
llllll



Impressum

Herausgeber:
Universitat Potsdam, Federfuhrend: Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultat

Redaktion, Text und Gestaltung:
Thomas Grobel, Irina Stange

Bildnachweis:

Thomas Grobel

Siegfried Seidel

Bildarchiv der Universitat Potsdam Zentrale Abteilung/Audiovisuelles Zentrum

Druck:
Universitat Potsdam Zentrale Abteilung/Audiovisuelles Zentrum

Verwendete und weiterfuhrende Literatur:

Gunter Forster: Tschekistik als ,\Wissenschaft®. Die Juristische Hochschule des MfS; in: Mertens/Voigt (Hrsg.): Humanistischer Sozialismus. Der Umgang der SED mit der Bevolkerung dargestellt an ausgewahlten Gruppen; Studien zur DDR-
Gesellschaft, Band 2, Minster 1995, S. 7-30.

Derselbe: Hochschule des MfS (JHS). In: Klaus-Dietmar Henke u.a. (Hrsg.): Anatomie der Staatssicherheit. Geschichte, Struktur und Methoden; MfS-Handbuch, Teil 11/6, Berlin 1996.

Stefan Gerber: Zur Ausbildung von Diplomjuristen an der Hochschule des MfS (Juristische Hochschule Potsdam). Berliner Juristische Universitatsschriften, Grundlagen des Rechts, Band 21, Berlin 2000.

Jens Giesecke: Doktoren der Tschekistik. Die Promovenden der ,Juristischen Hochschule des MfS; in: der Bundesbeauftragte fiir die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der enemaligen Deutschen Demokratischen Republik, Abteilung
Bildung und Forschung (BStU), Bf informiert, Berlin 6/1994.

Derselbe: Die hauptamtlichen Mitarbeiter der Staatssicherheit. Personalstruktur und Lebenswelt 1950 - 1989/90; 1. Aufl., Berlin 2000.

Manfred Gortemaker (Hrsg.): Die Universitat Potsdam. Geschichte, Bauten, Umgebung; Einzelveroffentlichung der Brandenburgischen Historischen Kommission e.V., Band 3, Berlin 2001.

llko-Sascha Kowalczuk: Anfange und Grundlinien der Universitatspolitik der SED. In: German Studies Review, Vol. 17, Totalitare Herrschaft — totalitares Erbe, Berlin 1994.

Wolfgang Loschelder (Hrsg.): Kulturskizze. Potsdam 1998.

Roland Wiedmann: Organisationsstruktur der JH des MfS. In: Mf{S-Handbuch (a.a.0.), Teil V/1, 2. Aufl., Berlin 1996.




	Titel
	Das MfS in Golm – Herausbildung einer Geheimdiensthochschule 1951-1990
	Die militärische Zentralregion Brandenburg
	Kontinuität zwischen Weltbrand und Eiszeit
	Der Weg zur Hochschule des MfS
	Das Studium der „Tschekistik“
	Die Lehre an einer Geheimdienstuniversität
	Die Nebeneinrichtungen
	Das Studienleben an der JHS
	Die „wissenschaftliche Forschungstätigkeit“ der JHS
	Über Dozenten und Studenten
	Die JHS im System der Staatssicherheit - Zwischen Wissenschaft und Kaderschmiede?
	Der Standort Golm und die Deutsche Einheit
	Impressum

